
nahm die Partei der Arbeiter­
klasse, um das vertrauensvolle 
Bündnis mit der bürgerlichen 
Intelligenz zu festigen, und eine 
neue sozialistische Intelligenz 
vor allem aus den Reihen der 
Arbeiterklasse heranzubilden. 
Allein von 1951 bis 1955 wurden 
die Zahl der Hochschulen und 
Universitäten verdoppelt und 
die Zahl der Studenten fast ver­
dreifacht. Das Bündnis mit der 
Intelligenz hat alle historischen 
Bewährungsproben bestanden, 
obwohl es durch die ideologi­
sche Diversion des Imperialis­
mus, durch das organisierte 
Ab werben von Angehörigen 
der Intelligenz hohen Belastun­
gen ausgesetzt war.
Trotz aller komplizierter Be­
dingungen vermochte es die 
SED, rasch neue Erfahrungen 
zu verallgemeinern, Fehler und

Drei Jahrzehnte DDR bestäti­
gen überzeugend die Leninsche 
Erkenntnis: „Ohne ein Bündnis 
mit Nichtkommunisten auf den 
verschiedenartigsten Tätig­
keitsgebieten kann von einem 
erfolgreichen kommunisti­
schen Aufbau keine Rede 
sein.“6 Viele schwierige Pro­
bleme und Situationen wurden 
bei der Schaffung der Grund­
lagen des Sozialismus in der 
DDR nur deshalb ohne größere 
Komplikationen gemeistert, 
weil die SED die zunehmend 
auf sozialistische Aufgaben ge­
richtete Zusammenarbeit mit 
den anderen Parteien des De­
mokratischen Blocks, mit der 
CDU, DBD, LDPD und NDPD, 
und mit allen anderen in der 
Nationalen Front vereinten ge­
sellschaftlichen Kräften be­
wußt förderte. Das für die so­
zialistische Revolution allge­
meingültige enge Bündnis von 
Kommunisten und Nichtkom­
munisten schloß infolge der 
historischen Traditionen und 
der Kampfbedingungen in der 
DDR das enge Zusammenwir­
ken von Kommunisten, Ange-

Mängel mit Konsequenz zu 
überwinden und dadurch ihre 
Bündnispolitik so zu gestalten, 
daß mit jedem Schritt vorwärts 
die bisherigen Errungenschaf­
ten des Bündnisses gefestigt 
und der Weg zum Sieg des So­
zialismus geebnet wurde. Sie 
ließ nicht zu, daß durch ein Ver­
harren auf überholten Positio­
nen oder durch ein übereiltes 
Voranschreiten die historische 
Stoßkraft des Bündnisses ge­
schwächt wurde. Die Partei 
setzte ihre ganze Autorität ein, 
um den eigenständigen Beitrag 
aller Verbündeten beim soziali­
stischen Aufbau aktiv zu för­
dern.
Die Vereinigung der Kräfte für 
das Wohl und das Glück des 
Volkes bestimmte stets den 
Inhalt und den Kurs dieses 
politischen Bündnisses.

hörigen anderer demokra­
tischen Parteien und Partei­
losen in sich ein.
Es kam dem ganzen Volk 
zugute, daß die befreundeten 
Parteien durch ihren besonders 
engen Kontakt zu Schichten 
bzw. zu Bürgern nichtmarxisti­
scher Weltanschauung halfen, 
dem Sozialismus den Weg zu 
bahnen. Ihr Wirken richtete 
sich darauf, die Menschen, de­
nen jahrzehntelang Angst vor 
dem Sozialismus eingeschärft 
worden war und die sich ihre 
freie Entwicklung unter den 
Bedingungen der politischen 
Macht der Arbeiterklasse nicht 
hatten vorstellen können, für 
den Aufbau und die Gestaltung 
des Sozialismus, für die aktive 
Teilnahme am neuen gesell­
schaftlichen Leben zu gewin­
nen.
Stets diente die marxistisch- 
leninistische Bündnispolitik 
der SED der Stärkung des So­
zialismus. Diese Politik half, 
freie Bahn zu schaffen für die 
ungehinderte Entfaltung der 
Produktivkräfte und der so­
zialistischen Produktionsver­

hältnisse, so daß auch kleine 
Warenproduzenten einer
wachsenden Beitrag zur Befrie­
digung der materiellen und 
kulturellen Bedürfnisse des 
Volkes leisten konnten, ohne 
jemals von den im Kapitalismus 
üblichen Existenzsorgen ge­
plagt zu sein.
Diese Bündnispolitik beher­
zigte die geschichtliche Lehre, 
eine geschlossene Front des 
Volkes zu schaffen gegen jede 
kapitalistische Restauration, 
für die Stärkung des antiimpe­
rialistischen Befreiungskamp­
fes, für das Wachsen des 
Weltsozialismus. Durch die re­
volutionäre Bündnispolitik der 
SED wurde die soziale Stellung 
aller Werktätigen verändert 
und ihre gesellschaftliche Ak­
tivität so gefördert, daß sie um­
fassend an der Ausübung der 
sozialistischen Demokratie in 
allen Bereichen der sozialisti­
schen Gesellschaft teilnehmen 
und ihr Leben als freie Werk­
tätige schöpferisch selbst ge­
stalten können.
Was immer an Aufgaben bei 
der Verwirklichung des Par­
teiprogramms heranreift — 
„wir werden sie gemeinsam 
meistern. Diese Gewißheit ver­
leihen uns die drei zurück­
liegenden kampferfüllten Jahr­
zehnte, in denen wir unser 
Leben von Grund auf zum 
Guten verändert und in denen 
wir teilgenommen haben an der 
Veränderung der Welt.“7
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